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mittelgroßen Herrschaft wurde Z. für den 
Staatsdienst vorgesehen. Nach einem Rechts-
stud. an der Univ. Wien (1875 Dr. iur.) 
begann er eine Beamtenlaufbahn in der 
Mähr. Statthalterei als Konzeptspraktikant. 
1876 zum Statthaltereikonz. befördert, wur-
de Z. an die Bez.hptm.schaft Wischau ver-
setzt; 1877 Bez.kommissar und anschlie-
ßende Versetzung an die Bez.hptm.schaft 
Prerau. Da Z.s älterer Bruder Přemyslav 
František 1870 eine ung. Adelige geheiratet 
hatte und zum Protestantismus konvertiert 
war, wurde Z. zum Erbfolger des Familien-
besitzes bestimmt. So übernahm er 1877 
die Verwaltung des Guts Wallach. Mese-
ritsch, 1885 das Gut Blauda und zuletzt – 
nach dem Tod des Vaters – die Fideikom-
missherrschaft im preuß.-schles. Prauss. 
Die Stellung als Großgrundbesitzer eröff-
nete ihm in polit. Hinsicht neue Wege: 
1884–1900 wirkte er als Abg. des Groß-
grundbesitzes im mähr. LT. Durch einen 
Kompromiss zwischen der mähr. Mittelpar-
tei und den Dt.liberalen erwarb er zusätzl. 
ein Mandat für das AH des RR (1885–97). 
Da er seine Tätigkeit als Großgrundbesitzer 
und Politiker als nicht mehr mit seiner 
Beamtenkarriere vereinbar ansah, trat er 
1885 aus dem Staatsdienst aus. Im mähr. 
LT wurde er 1885 Landesausschussbeisit-
zerstellv. und Ber.erstatter zumeist über 
Schulangelegenheiten, Landwirtschafts-, Me-
liorations- und Jagdfragen. Auf sein Betrei-
ben hin wurde auch ein eigener Landeskul-
turrat in Mähren geschaffen, dessen erster 
Präs. Z. 1898 wurde. Mit der Berufung des 
bisherigen Statthalters von Mähren →Alois 
Frh. Spens v. Booden zum Justizminister 
schlug Ministerpräs. →Ernest v. Koerber Z. 
als neuen Landeschef vor. Zur Begründung 
machte man Z.s konziliantes Wesen, sein 
maßvolles Auftreten, die Kenntnis beider 
Landessprachen und nicht zuletzt seine Er-
fahrungen in der Landesverwaltung gel-
tend. Zögernd verwies Z. auf die hohen 
Kosten, mit denen ein solches Amt verbun-
den war, sowie auf ungünstige Vermögens-
verhältnisse seinerseits, wodurch ihm ein 
ao. Zuschuss bewilligt wurde. Mit der An-
nahme legte Z. seine Funktionen im Lan-
deskulturrat sowie sein LT-Mandat zurück. 
Aufbauend auf seiner Tätigkeit als Obmann 
des Ausgleichsausschusses im LT, gelang 
es ihm, die Verhh. zwischen tschech. und 
dt. Vertretern fortzusetzen und schließl. 
1905 als Mähr. Ausgleich zum Abschluss 
zu bringen. Danach stellte er sein Amt zur 
Verfügung und beabsichtigte – im Hinblick 
auf seine angegriffene Gesundheit sowie 

die finanziellen Opfer – i. d. R. zu treten. 
Auf Drängen der Regierung blieb er noch 
bis September 1906. Danach lebte Z., der 
1909 erbl. Mitgl. des HH wurde, zurückge-
zogen auf seinem Schloss in Blauda, wo er 
mit großer Sorgfalt das Familienarchiv ord-
nete. Z. erhielt 1900 den Titel Geh. Rat und 
1905 den Orden der Eisernen Krone I. Kl. 
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(M. Klečacký) 

Ziffer von Teschenbruck Emanuel Alois 
Edler, Techniker und Eisenbahnfachmann. 
Geb. Teschen, Schlesien (Cieszyn, PL), 
27. 10. 1833; gest. Wien, 27. 10. 1913; mos., 
ab 1857 röm.-kath. – Sohn von Alois Ziffer 
und Johanna Ziffer, geb. Pollak, Vater u. a. 
von Oberbaurat Ing. Rudolf Z. Edler v. T. 
(geb. 29. 4. 1859; gest. 24. 1. 1934) und 
Dr. iur. Richard Z. Edler v. T. (geb. 22. 6. 
1862; gest. 31. 7. 1939); ab 1857 verheira-
tet mit Karoline Ziffer, geb. Groissl (geb. 
Bruck/Bruck an der Leitha, NÖ, 12. 12. 
1835; gest. Wien, 6. 5. 1905). – Nach dem 
Schulbesuch ging Z. nach Wien, wo er 
1846/47–51/52 am polytechn. Inst. stud. 
Dort absolv. er zahlreiche Lehrveranstal-
tungen zu darstellender Geometrie, Physik, 
höherer Mathematik und Mineral. und ver-
schaffte sich somit einen guten Überblick 
über den Stand der techn. Wiss. 1848 war 
er Mitgl. der Akadem. Legion. Ab 1850 
belegte Z. auch die Elementarschule an der 
ABK Wien sowie 1851–53 die Architektur-
schule unter der Leitung von →August Si-
card v. Sicardsburg und →Eduard van der 
Nüll. Seine prakt. Laufbahn begann er 1852 
als Ass. beim Bau der Südbahn. Als Bau-
Ass. der Unternehmung Gebrüder Fleisch-
mann und Blühdorn wirkte er zudem bei 
der Errichtung der Semmeringbahn (1851–
54) mit. Ab 1854 arbeitete er im Bahnbau 
von Bruck an der Leitha nach Raab, war 
Stationsvorstand in Gramatneusiedl und 
Streckenchef für die Linie Wien–Bruck an 
der Leitha; ab 1855 Ing.-Ass. 1857 wandte 
er sich wieder dem Eisenbahnbau zu, zu-
nächst als Sektionsleiter in Bazias für den 
Bau der Temesvar-Donaulinie. Mit August 
1858 wurde er als Ing.-Ass. für die k. k. 
priv. österr. Staatseisenbahn-Ges. tätig. Ab 
September jenes Jahres Betriebsleiterstellv. 
und Bauerhaltungschef der k. k. priv. galiz. 
Carl Ludwig-Bahn in Krakau, wechselte er 
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